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Deutſchland. 


Berlin, 23. Auguſt. Man ſchreibt zu den 
Hochzeitsfeierlichkeiten: 
Heute Mittag 1 Uhr fand in den Parade⸗ 
# kammern des Potsdamer Stadtſchloſſes die Unter⸗ 
zeichnung, Ber Ehepakten zwiſchen der Prinzeſſin Marie 
von Preußen und dem Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande durch das hohe Brautpaar und durch den 
Kronprinzen im Namen des Kaiſers und durch den 
König von Holland ſtatt. Anweſend waren bei dem 
Akte noch der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Karl und die Frau Großherzogin von Sachſen. 
Hierauf erfolgte vor dem Miniſter des königl. Hauſes, 
Freiherrn v. Schleinitz, und dem Geh. Rath v. Böt⸗ 
ticher die ſtandesamtliche Abſchließung der Ehe, welcher 
der Großherzog von Sachſen, Prinz Friedrich der 
Niederlande und Prinz Albrecht von Preußen als 
Zeugen beiwohnten. 


** . A 

In dem erwähnten, mit rothem Damaſt deko⸗ 

rirten Zimmer verſammelte ſich um halb 7 Uhr die 
königliche Familie um die Prinzeſſin⸗Braut und den 
Bräutigam. Dieſer Salon, der heute den höchſten 
Glanz vor ſeiner eigentlichen Entfaltung barg, trägt 
ſonſt — er gehört zu den ſommerlichen Wohnräumen 

der kronprinzlichen Familie — den Charakter eines 
komfortablen Wohnraumes, in dem Bücher und Al⸗ 
bums auf den Tiſchen umherliegen — heute war er 
ganz zu der Feierlichkeit eingerichtet. 

Die Prinzeſſin⸗Braut war in Begleitung ihrer 
Eltern vom Jagdſchloß Glienicke in einem Galawagen 
im Neuen Palais eingetroffen. Der König von 
Holland mit dem Bräutigam war vom Potsdamer 
Stadtſchloſſe aus in feierlichſter Weiſe nach dem 
Palais geleitet worden. Ein Zug Gardes⸗du⸗ 
Corps eröffnete den Kondukt, es folgten zwei Vor⸗ 
reiter, ein Stallmeiſter, dann der mit ſechs Rap⸗ 
pen beſpannte Galawagen und ein Zug Gardes⸗ 
du⸗Corps machte den Schluß. Der Kondukt be⸗ 
wegte ſich durch die große Allee von Sansſouci nach 
dem Palais 

Mit eigener Hand ſteckte die Kronprinzeſſin die 
kleine, von Brillanten funkelnde Prinzeſſinnenkrone, 
die innen mit purpurnem Sammet drapirt war, 
über dem Schleier der Braut feſt. Die Krone war 

in feſtlichem Zuge durch Kron⸗Treſoriers in das Ge⸗ 
mach gebracht worden. Die Oberhofmeiſterin der Kai⸗ 
ſerin, die Gräfin Perponcher, war der Kronprinzeſſin 
behilflich in feierlicher Weiſe durch die Kronanſteckung 
die letzte Hand an die Toilette einer bräutlichen Prin⸗ 
zeſſin zu legen Der Hof⸗Friſeur Schulz aſſiſtirte 
bei dieſem Toiletten⸗Akt. 

. A* 
A* 

In dem Nebenſaale, in jenem Zimmer, deſſen 
Wand das Gemälde von Timur-Tamerlan und dem 
Gefangenen Bajazed ſchmückt, hatten ſich die Damen 
des Hofs verſammelt. Nun gab der Kronprinz den 
Befehl, daß die Hochzeitsfeierlichkeit beginnen ſolle 
und es ſetzte ſich der Zug in Bewegung, deſſen 
männliche nicht fürſtliche Theilnehmer im Muſchelſaale 
ſich aufgeſtellt hatten. 

Den Zug eröffnete der Oberſt⸗Marſchall Fürſt 
und Altgraf zu Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyk, der mit aller 
Würde und Feierlichkeit, in der ſich ein von Leibes⸗ 
fülle ſo wohl⸗geſegneter Herr überhaupt bewegen 
kann, mit dem großen Marſchallſtabe dem Zuge 
voranſchritt. Dann folgten der Vice⸗Ceremonien⸗ 
meiſter Graf Eulenburg, dann die Kammerherren der 
Braut, Graf Friedrich v. Schlippenbach und Herr 
v. Stöſſer. 

Nun ſchritt im Zuge das Brautpaar ſelbſt ein- 
her. Die Braut war gekleidet in eine Robe aus 

drap d’argent, die über und über mit Silber ge- 
ſtict war. Die 6 Ellen lange Schleppe — man 
weiß, daß ſolch eine Schleppe eher einem Krönungs⸗ 
mantel, als dem, was man gewöhnlich unter einer 
„Schleppe“ verſteht, ähnelt — war ebenfalls aus 
drap d’argent mit einer breiten erhabenen Silber⸗ 
Stickerei von Roſen und Myrrthen verziert. Vier 
Hofdamen, zwei deutſche und zwei holländiſche, die 
Gräfin Maria von Schlieffen, die Erzieherin Der⸗ 
jenigen geweſen war, der ſie jetzt in feſtlichem Zuge 
die Schleppe des Brautkleides trug, die Gräfin 
Wanda v. d. Gröben, die Hofdame der Prinzeſſin⸗ 
Braut, und die holländiſchen Damen Fräulein Marie 
van Sypeſteyn und Baronin Luſſe d'Jvoy van Myd⸗ 
recht, trugen die Schleppe der Prinzeſſin. Die Da⸗ 
men waren ebenfalls ſehr reich tollettirt. Rechts 
neben der Schleppe der Braut ging die Gräfin von 
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Baronin van Hall. Hinter dem Bräutigam — d Familie als Geiſtlicher fungirende Oberkonſiſtorialrath | von Holland, neben dem Kronprinzen die Prinzeſſinn f 


eine niederländiſche Admirals⸗Untform trug — gin Kögel vollzog, poſtirten. 
der preußiſche Major v. Grolmann und der Gardee 
du⸗Corps⸗Lieutenant Graf v. Bylandt. Es folgte Daukapelle war in der Art geſchehen, daß die 
Hofchargen, dann kam der König der Niederlande i zulſchen den beiden mittleren Fenſtern in ihrer gan⸗ 
holländiſcher Generalsunform mit der Schärpe deſ zin Breite mit rothem Sammet ausgeſchlagen war. 
Schwarzen Adlerordene, der der Frau Kronprinzeſſi um denſelben zog ſich eine breite Guirlande von 
riſchem Eichengrün. 


die Hand gereicht hatte. 

Hinter der Kronprinzeſſin ſchritten 6 Hofdamen 
und der dienſtthuende Kammerherr Graf v. Secken⸗ 
dorf einher, hinter dem König der Niederlande die 


Offiziere, welche zum Ehrendienſt bei ihm komman⸗ 
dirt find. Dann folgte der Kronprinz, welcher der 


Mutter der Braut, der Prinzeſſin Friedrich Karl, 
die Hand gereicht hatte. 
folgten die Adjutanten und der Hausminifter Herr 
v. Schleinitz. Dann folgte Prinz Friedrich Karl, 


der Vater der Braut, der die Großherzogin von 
Sachſen führte, dann der Großvater der Braut, 


Prinz Kail mit ſeiner jugendlichen Enkelin, die vor 
6 Monaten den beiden Schweſtern voran, in den 
heiligen Stand der Ehe getreten iſt, der lieblichen 
Erbgroßherzogin von Oldenburg. Ferner haben wir 


noch im Zuge zu erwähnen den Herzog von Con⸗ 


naught, der ſeine junge Braut, die jüngſte Schweſter 
der Prinzeſſin Marie führte. f 


Da die Zahl der fürſtlichen Damen eine be⸗ 
ſchränkte war, bildeten den Schluß des Zuges die 
beiden Söhne des Kronprinzen, Prinz Wilhelm in 


ſeiner Gardeuniform, ſtatt mit einer Dame, mit ſei⸗ 
nem Bruder, Prinz Heinrich, der ſeine Marine⸗Uni⸗ 
form trug. Und es folgten dann — ebenfalls ohne 
Damen — einige andere Fürſtlichkeiten, unter ihnen 
der von ſeinem Unfall wiederhergeſtellte Prinz Auguſt 
von Würtemberg. 

Sprechen wir ein wenig von den Toiletten der 
fürſtlichen Damen. 178 

Die Frau Kronprinzeſſin trug ein weißes Da⸗ 
maſt⸗Unterkleid, reich mit Silber geſchmückt, darüber 
eine hellblaue Sammetſchleppe, die an ihren Enden 
mit blühenden Roſen garnirt war. Auf dem Haupte 
trug die Kronprinzeſſin ein Diadem und veıme Kor 
liers von Perlen und Diamanten ſchmückten den 
Hals. Ebenſo war der Bruſtlatz und die Schleppe 
mit Diamanten⸗Agraffen verſehen. Die Frau Prin⸗ 


zeſſin Friedrich Karl trug ebenfalls ein weißes Da⸗ 


maſt⸗Unterkleid mit Silber⸗Stickereien, darüber eine 
hellgrün ſeidene Tunique, die mit rothem Atlas ge- 
füttert und an den Seiten aufgeſchlagen war. Roſa 
Akazienzweige zierten das Haupt, das ebenfalls mit 
einem Diadem geſchmückt war. Die Frau Groß⸗ 
herzogin von Weimar hatte ein kardinalrothes Kleid, 
das über und über mit den feinſten Spitzen beſetzt 
war, gewählt. Auch ſie trug einen ſelten reichen 
Schmuck an Edelſteinen. Die Frau Erbgroßherzogin 
von Oldenburg hatte Hellblau mit roſa Unterkleid, 
die Prinzeſſin Louiſe Margaretha hellroſa Atlas und 
die Erbprinzeſſin von Meiningen einen hellblauen 
Sammet⸗Ueberwurf mit blauem Unterkleid und mit 
reichen Brüſſeler Spitzen beſetzt, gewählt. Die Frau 
Erbgroßherzogin von Weimar trug eine mit bunten 
Stickereien gezierte Robe und glänzte durch reichen 
Perlen⸗ und Diamanten⸗Schmuck. Auch die übri⸗ 
gen Damen der Hofgeſellſchaft hatten, trotzdem die 
Robe de Cour nicht vorgeſchrieben war, doch durch⸗ 
weg die reichſten Toiletten angelegt. Ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit erregte die Fürſtin Radziwill, welche 
ein weißes mit Seeroſen garnirtes Kleid trug und 
den werthvollſten Brillant⸗Schmuck im Haar und 
um die Schultern hatte. Der Bruſtlatz war aus 
Diamanten und Ametyſten gebildet. Die Toiletten 
gewährten insgeſammt ein überraſchend ſchönes Bild 
und der Reiz deſſelben wurde erhöht, da Raum ge⸗ 
nug vorhanden war, die Pracht deſſelben zu ent⸗ 
falten. Die Fülle der bunten Uniformen ſorgte da⸗ 
für, daß die größeſte Abwechſelung geboten war und 
man wurde nicht müde, das auf und abwogende 
glänzende Bild zu betrachten. 0 

So bewegte ſich der Zug durch den ſtrahlend 
erleuchteten Muſchel⸗Saal unter den Klängen des 
Krönungsmarſches aus dem „Propheten“ nach der 
daneben gelegenen, zur Traukapelle umgewandelten 
Jaspis⸗Gallerie. N 

Als der Zug ſich dieſer nahte, tönte geiſtliche 
Muſik dem Brautpaare entgegen. Es wurde das 
Lied: „Jeſu geh' voran“ geſungen. In ihren 
ſchwarzen Ornaten empfing eine Schaar von zwölf 
Paſtoren Braut und Bräutigam. 


reuzten; aus ihnen erhob ſich ein Kreuz aus weißen 


Hinter dem Kronprinzen uf dem Altar. Zu beiden Seiten ſtanden große 


. von violetten Aſtern geſchmückt. 


Die Verwandlung der Jaspis⸗Gallerie in ein 


In der Mitte befand ſich ei 
hriſtusbild, über welchem ſich zwei Palmenzweige 


oſen. Vor der Wand war der Altartiſch aufge⸗ 
ut, der ebenfalls mit rothem Sammet und breiten 
ldenen Borten bezogen war. Zwei mächtige an⸗ 
fe ſilberne Armleuchter ſtanden nebſt einem Krucifir 


tandelaber. Drei Kryſtallkronen und eine große 
zahl von Wandleuchtern erhellten die Kapelle, 
ren Boden mit einem dicken Smyrna⸗Teppich be⸗ 
t war. Sämmtliche Wandleuchter waren mit 
An der 
zeite nach den Gemächern Friedrich des Großen zu 
gar der königliche Domchor und das Muſikkorps 
e Unteroffizierſchule plazirt. 

Die königliche Familie und deren Gäfte pla⸗ 
ten ſich vor dem Altar und die Feſtlichkeit be⸗ 
n. | 

Dann begann Dr. Kögel die Traurede. 


Heinige wieder einen Sprößling aus dem Hauſe 


„Ich und mein Haus, wir wollen 
den Herrn dienen — “, das ſei ein alter Wahl⸗ 
ſpuch im Königshauſe der Hohenzollern. Er über⸗ 
reihe, wie bei jeder Hochzeit im Königshauſe üblich, 
im Namen der Domgemeinde eine Bibel. Hier habe 
das ſeine beſondere Bedeutung, denn Holland ge⸗ 
ſei der Zufluchtsort der Reformation ger 
u 


dien Bund. 


q 


* Dann folgte der Ringewechſel und hierauf der 


ben. 0 
Als der Prediger der Braut den Ring des 
Atigams, ihm den der Braut anſteckte, gab ein 
Lohe des Kronnwinzen aus einem Zimmer mit 
einem Licht ein Zeichen hinüber nach den „Com⸗ 
muns“ und von dort erdröhnten à tempo die üb⸗ 
lichen Kanonenſchüſſe hinüber nach der Kapelle. 

Dann ſang der Domchor das „Händel'ſche 
Halleluja“ und in derſelben Ordnung, in der er 
gekommen, bewegte ſich der Brautzug zurück nach 
dem Grottenſaale. 

Dort beglückwünſchte der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin, beglückwünſchte der König von Hol- 
land, beglückwünſchten die übrigen königlichen Ver⸗ 
wandten den Ehegatten und ſeine junge Gattin, die 
unter dem Thronhimmel Platz genommen hatten. 
Die Beglückwünſchung war eine ſehr herzliche. 
Kronprinz und Kronprinzeſſin küßten das Braut⸗ 
paar. 


e 
Abe 


n . 


* 

Sobald die fürſtlichen Verwandten ihre Gra⸗ 
tulation dargebracht und ſich in vorgeſchriebener Ord⸗ 
nung zu Seiten des Thrones gruppirt hatten, be⸗ 
gann die Defilir⸗Cour. Dabei machten die Damen 
des diplomatiſchen Korps den Anfang, dann die 
Diplomaten und ſo fort nach der Hofrang⸗Ordnung. 
Jedes Paar machte ſeine drei Verbeugungen vor 
dem Thron — eine galt dem Brautpaar, eine dem 
kronprinzlichen Paare und eine dem niederländiſchen 
König. Während der Cour ſpielte die Kapelle den 
Hochzeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum. 

Die einzelnen Abtheilungen wurden nach dem 
Defile ſofort von den betreffenden Ceremonienmei⸗ 
ſtern nach den Tafeln im oberen Stockwerk ge⸗ 
leitet. - 
Als die Cour beendet war — es war gegen 
8 Uhr — meldete Graf Pückler dem Kronprinzen, 
daß im großen Marmorſaale des erſten Stockwerks 
das Souper bereit ſei. Da die Tafeln nicht alle 
in dem mächtigen Saale Platz gefunden hatten, 
waren ſolche theilweiſe in den Nebenräumen gedeckt. 
Auf dem Baleon, der oben in den Saal hinein- 
ragt, war eine Militärkapelle placirt, die die Tafel⸗ 
muſik ausführte. 5 

An der auf einem haut-pas errichteten Haupt⸗ 


Dann gingen die] tafel ſaß unter einem Thronhimmel in der Mitte 


Friedrich Karl. 
e der regierenden Häuſer hatten an dieſer Tafel Platz 


Wand gefunden. 


Herren Paſtoren nach dem Altar, an deſſen Seiten] Braut und Bräutigam, zur Seite des Bräutigams 


Alvensleben⸗Weteritz, die Oberhofmeiſterin der Braut, | fie ſich während der feierlichen Handlung, die der] die Kronprinzeſſin, zu Seiten der Braut der Kron⸗ 
inks die Oberhofmeiſterin des niederländiſchen Hofes, faſt ſtets bei feierlichen Anlaſſen in der königlichen] prinz, neben der Kronprinzeſſin wiederum der König 


Nur die fürſtlichen Perſönlichkeiten 


Als die Suppe gereicht war, erhob ſich der 


Kronprinz, um zu ſagen: „Ich trinke auf das Wohl 
der Neuvermählten!“ Zu dieſem Trinkſpruch wird ein 
n nur bei dieſer Gelegenheit verwendeter Pokal benutzt. 
Die Kapelle blies drei Fanfaren, die Geſellſchaf 
erhob ſich, verbeugte ſich gegen einander und ohn 
weiteren Trinkſpruch nahm das Souper ſein Ende, 


An den anderen Tafeln hatten die Herren vom 


Hof und hatten u. A. der Reichskanzler⸗Stellver⸗ 
treter, Graf Otto zu Stolberg und der General, 
Feldmarſchall Graf von Manteuffel die Honneurs 
gemacht. 
tigſte mit Silbergeräth und Blumendekorationen ge⸗ 
ſchmückt. 
ſten Früchten. 
Orangenzweigen beſtreut. 


Die Tafeln waren ſämmtlich auf's Präch⸗ 


Dazwiſchen ſtanden Aufſätze mit den Ieder- 
Die fürſtliche Tafel war mit kleinen 


e . 
*. 


Um neun Uhr war die Tafel beendet und wie⸗ 


der ging es hinunter nach dem Grottenſaal zum 
Fackeltanz. 


Zwölf Miniſter ſind nöthig zu der herkömm⸗ 


lichen Fackelpolonaiſe, aber ach — nur acht waren 
disponibel und darum mußte man ſich helfen und 
„Der Kaiſer beklage es tief, dem heutigen mußte den Mangel durch vier Generale ergänzen. 
amilienfeſte nicht beiwohnen zu können, mit ihm Herr Achenbach ſollte beim Fackeltanz urſprünglich 
klage es die königliche Familie. Der freudige Tag mitthun, aber er war nicht zu erblicken. 


Unter dem Thronhimmel, der hier im Grot⸗ 


5 rinz, nahm 
enzollern mit einem aus dem Haufe Oranien tenſaal errichtet war, nahm der Kronp ing, 
uw beide Völker ſähen mit freudiger Sympathie auf das Brautpaar, nahm der holländiſche König Platz. 


Der Fürſt v. Salm verbeugte ſich vor dem Braut⸗ 


paare und bat daſſelbe, den Fackeltanz zu be⸗ 


innen. 

; Nun fand die alt⸗herkömmliche Ceremonie in 
gewohnter Weiſe ſtatt. Vier Kavallerie⸗Regimenter 
der Potsdamer Garniſon gaben die Muſtk. Voran 
ging mit dem Feldmarſchallſtabe der Fürſt v. Salm, 
ihm folgten die Miniſter mit den Wachskerzen in 
der Hand, diejenigen, deren Patent am friſcheſten ift, 
die Herren Maybach und Hobrecht, von Hofmann 
und Graf Eulenburg voran, pagnpeiſe. Dann folgte 
Braut und Bräutigam. e 10 
Es geſchahen daun die Umzüge 
die Mintſter immer rüſtig vorangehen mußten, reichte 


nd mzprend Pr: 
N Wien h 


die Braut zunächſt dem Kronprinzen die Hand und 


es folgte ein neuer Umgang, dann wiederum zug die 
Braut mit dem König der Niederlande umher, dann 
wiederum mit den Königlichen Prinzen, je einen an 
jeder Hand führend. 

Darauf begann der Prinz⸗Bräutigam ſeinen 


Umzug zunächſt mit der Kronprinzeſſin, dann mit je | 


zwei der anweſenden Prinzeſſinnen. 


Die Braut hatte insgeſammt elf folder um. 


gänge zu machen, der Bräutigam, da die Damen 
des Hofes in der Minderzayl waren, nur ſechs; 
zuſammen hatten alſo die Miniſter ſtebzehn Mal der 
Fackel⸗Polonaiſe voranzugehen. 

Mit dem Fackeltanz war die Hochzeitsfeier be⸗ 
endet. Bis in den Tamerlan⸗Saal zogen dem Braut⸗ 
paare die Miniſter mit ihren Wachsfackeln voran — 
das Symbol der früher üblichen Begleitung bis ins 
Brautgemach. In jenem Saale übergab jeder von 
ihnen ſeine Fackel einem Pagen, in demſelben Saale, 
in dem ſie drei Stunden zuvor aufgeſetzt war, 
wurde die Krone wieder vom Haupte der Braut ge⸗ 


nommen und die Vertheilung des „Strumpfbandes“ 
den Schluß der 


an des Feſtes Gäſte bildete 
Hochzeit. 

Man weiß, daß längſt nicht mehr bei Hoch⸗ 
zeiten im preußiſchen Königshauſe das Strumpfband 
der Prinzeſſinnen in natura vertheilt wird. Die 
Oberhofmeiſterin, Gräfin Alvensleben, vertheilte viel⸗ 
mehr kleine umränderte Stückchen Seidenband, mit 
dem Monogramm der Braut. 

Wenige Minuten ſpäter raſſelte die Staats⸗ 
karoſſe davon, der illuminirten Stadt, dem Stadt⸗ 
ſchloſſe zu, in dem die prinzlichen Eheleute zunächſt 
Quartier nahmen, das junge Ehepaar wurde in der 
gleichen feierlichen Weiſe, wie am Tage König und 
Prinz von Holland, von Gardt⸗du⸗Corps geleitet. 
Die Allee im Park von San ſouci, die es durch⸗ 
fuhr, war in ihrer ganzen Länge von Pechfackeln, 
(die das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon bedienten), er⸗ 
leuchtet und ein Ertrazug führte die Berliner Feſt⸗ 
gäſte von der Wildpark⸗Statio rin dreißig Minuten 
nach dem Potsdamer Bahnhof zurück. 

Die Stadt Potsdam war theilweiſe illuminirt, 
beſonders war das Stadtſchloß elektriſch erhellt. 


fr 
e 


weiſe über alle Maßen werthvollen Steine, 
e, in dem Schmucke, 
Heinrich bildet, ſind von 
geliefert. 


Das Brautgemach — ein Zimmer ben 
Paradekammern des Stadtſchloſſes — mar 
nen Tapeten, das Bett in demſelben mit 
Vorhängen drapirt. f 


grünen 
* *. 
* 

Wir haben unſern Leſern verſprochen, ihnen 
von dem Geſchenk zu erzählen, das der Kaiſer und 
die Kaiſerin ihrer Großnichte zu ihrer geſtrigen Hoch⸗ 
zeit gemacht haben und von dem anderen, das Prinz 
Heinrich ſeiner Braut am Hochzeitsmorgen überreichte. 

Beide ſind hier in der altberühmten Juwelier⸗Firma 
1 Friedeberg angefertigt — und was das Geſchenk des 
Bräutigams anlangt, kann man es wohl als ein 
Kompliment für die deutſche Induſtrie anſehen, daß 
dieſer Schmuck in der deutſchen Reichs hauptſtadt und 
nicht in Holland angefertigt worden iſt. Die theil⸗ 
welche 
der das Geſchenk des Prinzen 
dieſem ſelbſt zum Theil 


Das Geſchenk des Kaiſers und der Kaiſerin 
iſt ein Diadem mit Brillauten und Sternen, nach 
einem gegebenen Modell gearbeitet. Das Diadem 


mit zehn Sternen und darunter einer Schnur von 
Brillanten, hat die Eigenthümlichkeit, daß in der 


/ 


KRonſtruktion eine Aenderung vorgenommen werden 
kann und daß es dann als prachtvolles Collier fich |; 
tragen läßt. N 8 

Der Schmuck, den Prinz Heinrich ſeiner Braut 


Firma F. W. Ster und ehr 
die Herren Gebrüder Koch 

zn der freien Konkurrenz erhielten 1 
dekoratide Blattpflausen⸗ Gruppen eine ſilberne A- 
daille Herr C. A. Schütz, eine bronzene ie 
Züllchower Anſtalten und Herr DE 
gärtner Ziegler 40 Mark, ferner für ein @- 
timent Pflanzen für Zimmer - Kultur die l- 
berne Medaille die Herren Gebrüder Kr). 
Dieſelbe Auszeichnung wurde der eben genansm 
Firma noch für ein Sortiment Farrnkräutt Dil. 
Für ein Sortiment Begonien wurden err In 
delsgärtner Granſee 20 Mark zuerkannt se- 
gleichen für ein Sortiment vorzüglicher hen 
und dekorativer Warmhauspflanzen 40 Mark gern 
Obergärtner Hagge (Kreßmann'ſche Härtl); 
für ein Sortiment Kakteen wurden die Jülldver 
Anſtalten mit einer ehrenvollen Anerken unn be⸗ 
dacht. Für Blumenarbeiten wurden vertheilt eine 
ſilberne Medaille an Herrn J. Zornom eine 
broncene an die Firma F. Albrecht (Sinber 
Herr Werne cke) und 10 Mark an Hen A. 
Teubner. Für Korbmacherarbeiten wurde errn 
Thom hier eine ehrenvolle Anerkennung zu heil, 
für Blumentiſche in Holzſchnitzerei dagegen deren 
J. Beutel in Grabow 10 Mark ah 


für Teppi⸗ 


pflanzen 


Ferner erhielt noch für Miſtbeetfenſter eine pten⸗ 
volle Anerkennung Herr Glaſermeiſter Sta h hier. 


Das geſtern während des ganzen Tages anh tende 


4 
zu 1 


Anzeigers vom 23. Ang: 

geſandt“ eines einen 

rath Schlutow möglichſt diskedarend igt ande 
das noch dadurch um ſo gehäſſiger wird, als es 
auch die Perſon des Kompagnons des Herrn Schlu⸗ 
tom — den errn Rud. Abel — mit in den 
Kampf hineinzieht und zwar in verſteckter, aber um ſo 
hämiſcherer Weiſe auf das Unglück anſpielt, das den⸗ 
ſelben ohne ede eigene Schuld vor mehreren Jahren 
betroffen. Wir würden nun allerdings über dieſe 
verächtliche Kampfesweiſe des namenloſen kleinen — e 
kein Wort verlieren, wenn uns nicht daran läge, 
auch in dieſem Falle zeigen, von welcher Partei 
eigentlich die perſönlichen Angriffe ſtets in unſere 
politiſchen und kommunalen Kämpfe hineingetragen 
werden. Wir laſſen auch gaaz dahingeſtellt, ob und 
wie weit dieſes kleine — e etwa vom Neuen Markte 
entfernt wohnt. Die eben verfloſſene Reichstagswahl 
hat ja am beſten bewieſen, wie gering der Ein⸗ 
fluß des General⸗Anzeigers in unſerer Stadt noch 
iſt, ſie hat gezeigt, daß trotz aller Angriffe gegen 
uns, trotz aller Empfehlungen für Herrn Schmidt 
außer dem ziemlich zahlreichen Anhang der Neuen 
Stettiner Zeitung und der Oſtſee⸗Zeitung kaum ei⸗ 
nige hundert Stimmen durch den General-Anzeiger 
Herrn Schmidt zugeführt find. Die verfloſſene Reichs⸗ 
tagswahl hat gezeigt, daß unſere Bürgerſchaft nicht 
gewillt iſt, ferner auf die Einflüſterungen eines Blat⸗ 


(verſuchen, ſo daß das Geſchaft dieſer Leute wohl 


ein ſehr flaues war. Bei Einbruch der Dunkelheit 
eilte Alles zum Schüßenhaus und zur Brauerei, 
und hier entwickelte ſich bald ein luſtiges Leben. ö 
Während in letzterer ein Theil der Jancovius'ſchen 
Kapelle konzertirte, arrangirten im Schützenhauſe die 
jüngeren Herren Schützen mit ihren Schönen ein 
luſtiges Tänzchen. Als ſpät am Abend ein Jeder 
nach ſeinem Heim wanderte, war mancher Blick nach 
oben gerichtet mit dem Wunſche, daß am zweiten 
Feſttage der Himmel gegen die Schützen freundlicher 
ſein möchte. Dieſer Wunſch ſcheint eingetroffen zu 
ſein, denn während wir dies ſchreiben, blickt die 
Sonne bereits durch die Fenſterſcheiben und der 
Haue Himmel verſpricht einen heiteren Tag. Heute 
findet das Beſchleßen der Feſtſcheiben, die Prokla⸗ 
matten des Bezirkskönigs und der beiden Ritter, 
ſowie die Vertheilung der Gewinne und Ehrengaben 
ſtatt. Den Beſchluß macht Konzert, Ball und 
Feuerwerk im Schützenhauſe und in der Brauerei. 
Möchten heut vun auch die Schützen ſowohl, als 
das Publikum recht zahlreich auf dem Feſtplatz er⸗ 
ſcheinen, damit das Feſt⸗Comits für die vielen 
Mühen und Koſten eine kleine Entſchädigung erhält, 
und möchte vor Allem jeder Erſcheinende den nöthi⸗ 
gen Humor mitbringen, damit der letzte Tag des 


zum Hochzeitsgeſchenk gemacht hat, beſteht in einem] Reg 


enwetter hat natürlich auch ſehr Viele vo dem 


Diadem, einer großen Broche, ferner in einem Col⸗ 
lier mit Pendeloque in großen Saphiren und Bril- 
lanten. Die dazu gelieferten, über jede Beſchrei⸗ 
bung ſchönen Saphire und Solitär⸗Brillanten fam- | 
men aus dem Beſitz der Mutter des holländiſchen 
Prinzen, die eine ruſſiſche Großfürſtin geweſen iſt. 


Nan weiß, daß in der ruſſichen Kaiferfamilie der⸗ 


e 


e 


e 
„ 


En 


7 
ar 


gleichen Schätze früher zu jedem Preiſe gekauft und 
angeſammelt wurden, daß ſich noch heute im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerhauſe der ſchönſte Schmuck, den eine 
Kaäaiſerfamilie beſitzt, forterbt. N 

Der größeſte der Saphire hat allein nach einer 
Schätzung von ſachverſtändiger Seite einen Werth 
von hunderttauſend Mark, einer der großen Solitäre 


> Sat wohl denselben Werth. Der ganze Schmuck ſoll 


über eine Million Mark im Werthe haben. Die 
Faſſung — nach einer Zeichnung im Genre Hol- 


beins — iſt von außerordentlicher Schönheit und 


man kann ſich denken, daß das Geſchenk des Bräu⸗ 
tigams einen geradezu blendenden Eindruck macht. 

— Die von mehreren Blättern gebrachten 

Nachrichten, deren auch in unſerer Zeitung Erwäh⸗ 


ent 


nung geſchehen iſt und wonach die italieniſche Re⸗ 


gierung Yin Bey don Tunis eine Allianz angetra- 
gen „be, in deren Folge Tunis eine italieniſche 
Garniſon erhalten, Italien aber die Reorganiſation 


der tuneſiſchen Finanzen übernehmen würde, werden 


von der „Italia“ für unbegründet erklärt; es ſeien 
gegenwärtig zwiſchen Italien und Tunis überhaupt 
keine Verhandlungen in der Schwebe. 


Provinzielles. 


0 Stettin, 26. Auguſt. Die Blumen- und 
Pflanzen⸗Ausſtellung des Gartenbau⸗Vereins, welche 
„ am Sonnabend im Wolff'ſchen Etabliſſement eröffnet 


wurde, zeichnet ſich vor allen früheren durch ihre 
Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit aus und zeugt 


Lon einem bedeutenden Fortſchritt der Gartenbau⸗ 
tunſt unſerer Stadt und Umgebung. Vor Allem 
gebührt den Gruppen des Züllchower Ret⸗ 
tungshauſes (Direktor Jahn, Obergärtner 


Schmidt) die größte Anerkennung, dieſelben um⸗ 


faſſen faſt alle Produkte des Gartenbaues. 


Einen 
hervorragenden Platz nimmt demnächſt die Ausſtel⸗ 


En lung der Herren Gebrüder Koch- Grabow ein, der 


RE 


745 


Vertreter dieſer Firma, Herr Kallmeyer, hat auch, 
wie der Vorſitzende des Gartenbau⸗Vereins, Herr 
Lehrer Linde, in der Eröffnungsrede hervorgeht, 
bei der Vorbereitung zur Ausſtellung beſonders thä⸗ 
tigen Antheil genommen. Unter den Ausſtellern 


e bemerken wir ferner die Herren Horn (F. W. 
Stertzing), C. A. Schütz, Obergärtner Hagge, 


Obergärtner Ziegler u. A. m. Blumenbouquets, 
Brautkränze ꝛc. ſind zahlreich und in bunteſter Far⸗ 
benpracht durch die Herren Zorn ow, Schulz, 
Teubner und Wernicke (Albrecht) ausgeſtellt. 
Durch Aquarien ſind vertreten die Herren Ma⸗ 
low und Nebelung, durch Geräthſchaften zum 


Gartenbau die Herren Nadlermeiſter Teltow, 


ER 


* 


Glaſermeiſter Stahl, Korbmachermeiſter Thom, 
Glas- und Porzellan⸗Handlung Ott o ꝛc. Bei 
der Prämiirung erhielten: eine ſilberne Medaille die 
Gärtnerei der Züllcho wer Anſtalten, eine 
bronzene die Firma F. W. Stertzing und eh⸗ 
renvolle Anerkennung die Herren Gebrüder Koch 
für Florblumen in Töpfen. Eine bronzene Medaille 
die Herren Gebrüder Koch für Florblumen in ab⸗ 


freie Land wurde kein Preis zuerkannt, doch die 
Gruppen der Herren Gebrüder Koch und der 
Züllchower Anſtalten wohl beachtenswerth 
bemerkt. Eine ſilberne Medaille erhielten die 


wünſchen, daß dieſelbe noch um einige Tage erlän⸗ 


Beſuch der Ausſtellung zurückgehalten, und ure zu 


gert würde. 

— Zu dem auf der Tagesordnung der Ächften 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtehenden Kom ſions⸗ 
bericht über die Vorlage, betreffend die Reviſn des 
0 55 die Feuer⸗Sozietät der Stad Stet⸗ 
in, von Herrn Rudolph Dorſchfeldt figender 
Proteſt eingereicht: 90 Hi 0 

Stettin, den 19. Auguſt 178. 

Vor Beginn der Verhandlungen der zeehrten 

Kommiſſion erlaube ich mir den folgenden 
1 Proteſt 
ergebenſt zu überreichen. 

Da die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät eine Korpo⸗ 
ration im Sinne der Geſetze iſt und nach hem All ⸗ 
gemeinen Landrecht Theil II., Tit. 3 8 51 die in- 
neren Angelegenheiten derſelben nur dur Berath⸗ 


ſchlagungen und Beſchlüſſe der Mitglieder algeordnet 
werden, 


da ferner nach der Stadieorpnung om 90. 
Mai 1853 8 35 die Stadtverordneten hrerſeits 
nicht über andere als Gemeinde-Angelegenkiten be⸗ 
rathen, namentlich aber nicht über Angellgenheiten 
einer fremden Kokporatiom Aihliefes sn 

jo halte ich mih unter dieſen Umſtänden 
durch mein Gewiſſen gebunden, Proteſt zu 
erheben gegen jeden die ſtädtiſche Feuer⸗So⸗ 
zietät betreffenden Beſchluß und will durch 
die Theilnahme an dieſen Verhandlungen 
nicht zu erkennen geben, daß ich der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ein Recht einräume, 
über die Angelegenheit der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietät Beſchlüſſe zu faſſen. 

Ich ſtelle anheim, ob ſich noch andere verehrte 
Mitglieder der Kommiſſion dieſem Proteſte anſchließen 
wollen. 


gez. Rudolph Dorſchfeldt. 

Dieſer Proteſt iſt durch die Sachlage durch⸗ 
aus begründet und wird von ſämmtlichen Mitglie- 
dern der Bürgerpartei morgen unterſtützt und er⸗ 
neuert werden. Ob freilich die Majorität der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dem Rechnung tragen wird, müſ⸗ 
ſen wir dahingeſtellt ſein laſſen; möglich iſt es ja, daß 
dieſelbe noch einmal verſucht, ſich in eine Angelegen⸗ 
heit zu miſchen, welche die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nichts angeht und ſich ſo das Vergnügen 
nicht verſagt, noch einmal für den Papierkorb zu 
arbeiten. 

— Noch iſt der Tag einer Neuwahl für den 
Reichstag nicht einmal feſtgeſetzt, noch iſt keine 
beſtimmte Perſönlichkeit von irgend einer Partei als 
Wahlkandidat proklamirt worden, und ſchon eröffnet 
der hieſige General-Anzeiger wieder die 
Reihe der von ihm angeblich ſo „beklagten“ per⸗ 
ſönlichen Angriffe. Wir hatten bereits 
mitgetheilt, daß bei der Zuſammenſetzung des neuen 
Reichstages, welcher neben ſehr vielen Beamten, Ge⸗ 
lehrten, Großgrundbeſitzern u. ſ. w. alles in allem 
nur etwa neun Vertreter des Handelsſtandes 
in ſeiner Mitte zählen wird, von manchen Seiten 
gerne ein Mitglied der hiefigen Kaufmannſchaft als 
Vertreter Stettins im Reichstage geſehen würde und 
daß man in Folge deſſen unter andern auch an 
Herrn Stadtrath Schlutow gedacht habe. Ohne 
daß nun dieſe Verhandlungen bisher den Kreis rein 
vertraulicher Vorbeſprechungen überſchritten und ohne 


geſchnittenen Exemplaren; für Blattpflanzen für das daß dieſelben bisher ein irgend wie abſchließendes 


Reſultat — die Aufſtellung oder Nichtaufſtellung 
des Herrn Stadtrath Schlutow zum Reichstagskan⸗ 
didaten — ergeben hätten, hat dieſe einfache An⸗ 
deutung doch bereits genügt, den Reigen der belieb⸗ 


e Züllchower Anſtalten, eine bronzene die ten anonymen perſönlichen Angriffe gegen denſelben 


tes zu horchen, das, wie der General-Anzeiger, den erſten pommerſchen Bundesſchießens ſich zu einem 


Kämpfen proklamirt hat. Wir wollen daher auch nicht 
unterſuchen, ob etwa auch dieſer Angriff des kleinen 
— e gegen Herrn Stadtrath Schlutow ähnlichen Mo⸗ 


Konkurrenzneid als leitendes Prinzip in politiſchen wahren Volksfeſte geſtalte. 41 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
Bad Gaſtein, 24. Auguſt. Se. Majeſtät der 
deutſche Kaiſer iſt ſoeben in einem vierſpännigen 


tiven feinen Urſprung verdankt. Mögen dieſe oder offenen Wagen wohlbehalten hier eingetroffen. Am 
ähnliche Angriffe weiter erfolgen, mögen anonyme] Eingange zu dem Kurorte wurde Se. Majeſtät von 
Faiſeurs in den Spalten jenes Blattes ihr Weſen dem Reichskanzler Fürſten Bismarck begrüßt; vor 
meitertreiben und ihm den Ruf eines vollſtändigen dem Badeſchloſſe wurde Allerhöͤchſtderſelbe von der 
Skandalanzeigers verſchaffen, jeder dieſer Angriffe] Gemeinde⸗Repräſentation, der Kur⸗Kommiſſion und 
wird weder der Bürgerpattei noch uns den geringften | hervorragenden Kurgäften, als General v. Neumann, 
Schaden anthun. Denn wir unſererſeits, wir be⸗ Staatsminiſter von Patow, Oberft-Kämmerer Graf 
wundern nur das Ungeſchick des „General⸗Anzei⸗]Redern, Graf Schulenburg, Graf Rittberg u. A. 
gers“, wie er feiner Zeit in die Erregung gegen bewillkommt. Vor dem Kurorte war eine Ehren⸗ 
Herrn Th. Schmidt ſtatt ſtillenden Waſſers ftets | pforte errichtet. Die Stadt iſt reich mit deutſchen 
ſiedendes Oel zugießen wußte, und jo die nochſ und öſterreichiſchen Flaggen geſchmückt. ueberall 
ſchwankenden Elemente in das gegneriſche Lager hin⸗ wurde der Kaiſer mit jubelnden Zurufen begrüßt. 
übertrieb. Allzu ſcharf macht ſchartig. Die Wahl⸗ Eine große Anzahl von Damen überreichten Blumen⸗ 
beeinfluſſungen der Gegner und die Angriffe des „Gen.⸗ ſträuße, welche Se. Majeſtät der Kaiſer huldvoll 
Anzeigers“ haben der Bürgerpartei nur geholfen.] dankend und ſichtlich erfreut entgegennahm. Der 


Ohne ſeine Freunde Knörke und Spohr wäre es] Kaiſer hat wieder im Badeſchloſe Wohnung ge⸗ 
Serve Schentet virütctht DEffer HEBT He „„ e bunu, veſſen HUHE Treppen DETIEIDE ohn Mühe erſtieg. 


Ende leiht uns der General-Anzeiger jetzt auch noch Wien, 25. Auguſt. Heute wurde zwiſchen 
in einem zweiten Wahlkampfe ſeine unfreiwillige] Andraſſy und Karatheodorp Paſcha ein öſterreichiſch⸗ 
Unterſtützung. türkiſcher Vertrag vereinbart. Derſelbe enthält die 
Nach einer Mittheilung des Schweizer] Beſtimmung, daß die Fahne mit dem Halbmond nur 
Fremdenblatts au ö 
Wieſing aus Stargard, in dieſem Sommer] und den Feſtungen aufgehißt werden ſoll. Die 
das Wagſtück unternommen, die höchſte Kuppe der] Souveränetät des Sultans ſoll ausgeſprochen wer⸗ 


hat ein Sohn unſerer Provinz, Herr auf Moſcheen, nicht auch auf {öffentlichen Gebäuden N 


Jungfrau im Berner Oberlande von der Grin⸗ 
delwalder Seite aus zu erſteigen und daſſelbe auch 
glücklich ohne Unfall durchgeführt. 

— In einer zum 31. d. Mts. berufenen 
außerordentlichen General⸗Verſammlung der „Pom⸗ 


faßt werden. 


merensdorfer Seifen⸗ und Chemikalien⸗Fabrik“ ſoll 
über die Liquidation der Geſellſchaft Beſchluß ge⸗ 


den in folgenden einleitenden Worten: Da der Sul⸗ 
tan gemäß des Berliner Vertrages dem Kaiſer von 
Oeſterreich die zeitweilige Ausübung der Souverä⸗ 
netät in Bosnien und der Herzegowina übertragen, 
bat, jo... u. ſ. w. j 

Es ift zweifelhaft, ob der Kaiſer den verein⸗ 
barten Vertrag ratifiziren wird. Der Sturz An⸗ 
draſſy's iſt jedenfalls nur eine Frage kurzer Zeit. 


Daß auf Feſtungen und Regierungsgebäuden d 0 
Halbmond neben dem Doppel⸗Aar prangen dürfe, 
verſchiedene Herren- und Damen - Garderobe im] hat der Kaiſer auf das Entſchiedenſte abgelehnt. 
Werthe von 30 Mark geſtohlen. Dringender Ver⸗ Wien, 26. Auguſt. (D. M. B.) Die Ge. 
dacht der Thäterſchaft ruht auf einer ungeführ 25 neigtheit des Grafen Andraſſy, die Türken⸗Konve \ 
Jahr alten weiblichen Perſon mittlerer Statur mit] tion abzuſchließen, begegnet in hohen Kreiſen ent- 
dunklem Haar und rothem Geſicht. Dieſelbe trägt] ſchiedenem Wiederſtande, der möglicher Weiſe zu 
ein graues Tuch und Holpantoffeln und iſt in dem! einer A 1 1 5 5 x 5 . 
Haufe geſehen worden. 1 Paris, 24. Auguſt. e 91 „Agence 1 
4 Bredow, 26. Auguſt. Am Sonnabend] vas“ aus Pera gemeldet wird, ſoll die Pforte 12 
entwickelte ſich bereits in unſerem Orte ein geſchäf⸗] Zeitpunkt für die e rm bis zum il 
tiges Treiben, die Männer durcheilten die Straßen,] September cr. e 11 ha 55 5 55 85 | 
während die Frauen emſig mit Winden von Kränzen die eruhigen und etwaigen Konz 
und Guirlanden beſchäftigt waren, denn es galt, 00 0 f 
unſeren Ort zu . 1 pommerſchen Petersburg, 24. Auguſt. 1 aus 15 
Bundesſchießen würdig zu ſchmücken. Am Hauptquartier eingetroffenen offiztellen 8 e 
Abend, als das Feſt durch einen Zapfenstreich ein- finden ſich noch 21 i e 10 1000 j 10 
geleitet wurde, hatte der Ort Ind 15 a 105 ben fee 5 eee VA 
elegt. Faſt von jedem Dache wehte eine Fahne, 8 f eher 
a e e e ee a 
mit dem Wunſche zur Ruhe, daß der nächſte Mor⸗ SLR 
gen uns vor 1 heiteren 1 und Sonnen- jetzt zu Waſſer nach 0 000 5 Kranken 
ſchein bringen möge. Doch als wir geſtern durch] belaufen ſich auf etwa 24. August ie Für i bn 
die Reveille aus dem Schlummer geweckt wurden, Konſtantinopel, . 1 15 ü ri 
machte ſchon ein anhaltender Regenguß unſere Hoff. Evakuation von 7 Raiden | 
nungen zu Waſſer. Die auswärtigen Vereine blie⸗ von 6 Wochen bew 101 Berl irt zuſelge Fi 
ben deshalb zum Theil aus und nahmen am erſteuf Hier eingetroffene 51 zufe 10 | 
Tage nur ca. 10 Kompagnien am Schießen Theil,] die Inſurgenten im 1 0 dr 28000 EN 
dieſe zeigten ſich aber als echte Schützen und ließen] ganiſirt; dieſelben ſollen über ca. 25,000 Mann 
die Büchſen nicht viel in Ruhe kommen trotz Regen verfügen. 5 
und trotzdem an manchen Stellen der Schießhalle Briefkaſt en. i 
das Waſſer ſchon durch das Dach ſickerte. Auch das Herr Kornträger Karl B., welcher uns am 
Publikum hatte ſich natürlich in Folge deſſen nicht] 25. dieſes mit einer Zuſchrift beehrte, wird freund⸗ 
ſehr zahlreich auf dem Feſtplatz eingefunden und ſelbſtfllichſt gebeten, uns zur Beſprechung der an 
die luſtigen Weiſen, welche die Kapelle des Herrn Angelegenheit mit ſeinem Beſuche zu erfreuen, da 
Jancovius ertönen ließ, konnten den Aerger nicht uns ſeine augenblickliche Adreſſe zur Abſendung eines 
verſcheuchen, welcher ſich wegen der ungünſtigen Wit⸗ Briefes an ihn leider nicht bekannt iſt. 


— Am Freitag Nachmittag wurde aus unver⸗ 
ſchloſſenem Entree aus einer Wohnung Bollwerk 37 


wide 


